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SDaä ©ampagnefäjiejjen erforbert oor Sltlem 93er*

ftänbnif) ber ©djießttjeorte, Kenntniß ber SBaffe,
unb beftänbige Slctton beä »erftanbeä.

©aä ©ampacjnefajießen fott uns nictjt nur lefjren,
roie roir in biefer ober jener ©tettung bie ©djeibe
treffen, fonbern aucfj, roie roir im gelb unä be*

nefjmen um beu geinb ju treffen, rooljin roir unfer
geuer rtdjten, um ifjm möglidjft oiel unb für
unä augenblitfltclj nufebringeub ju fdjaben, unb,
roaä nidjt minber angtnefjm unb nüfelidj ift, roie

roir eä anftetleu um babet felbft möglidjft roenig

ju leiben.
SDiefe ©egenftänbe finb etroaä weitläufiger 3ta»

tur, eignen fid) mefjr für ben Unteroffijier unb
Oifijier, mefjr für ben güljrer atä ben ©efütjr»
ten, fie geljören jum größeren Sttjeil in baä ©ebiet
ber Saftif ober laffen fictj roenigftenä oon ber»

felben ableiten, unb roenn roir fte gleicfj in ben

©rttnbjügen roenigftenä in ber Slnleitung jum £iel*
fcfjießen gerne befprodjen Jdfjen *), fo rootten roir unä
tjier bodj ntdjt fpejiett barauf etntaffen, fonbern unä
auf ben Sfiunft befdjränfen, ber im gelb bie conditio
sine qua non eineä ergiebigen geuerä unb fomit
audj für ben ©erneuten felbft nottjroenbig ju fen»

nen ift.
Siefer Sßunft oon tmmenfer »ebeutung bet unfe»

rer nodj immer nidjtä roeniger alä geftreeften

glugbatjn tft ba§ ©iftanjenfdjäfeeu.
(©djluf) folgt.)

Sie %egtyitifd}e %xmte.

(©djlup.)

VII. SRilitärfdjulen.
SBie ber jefeige »iceföntg überhaupt für bie

geiftige §>ebung feineä »olfeä burd) ben Unterridjt
unauägefefet tfjätig ift, fo roibmet er anä) bem

SRilitärbilbuttgäwefen ein befonbereä, perfönlidjeä

Sntereffe. Unter ifjm ftnb mehrere neue ÜRilitär»

fdjulen evrtdjtet roorben; er fjat fämmtlidje »it-
bungäinftitute ber Slrmee, bie frütjer in Unter»

ägijpten jerftrettt roaten, auf ber Slbaffie unb ber

©itabette bei ©airo concentrirt; er oerroenbet be»

träajtliaje ©timmen auf bie Untergattung ber3ög=
Unge, auf beu »au neuer Unterfunftäräume, auf
bte £>eranjieljung geeigneter Kräfte für ben Unter»

ridjt. Ueberatt erfennt man ben guten SBillen,
ben troftlofen Buftanb oon geiftiger ©tumpftjeit
unb oon Unroiffentjeit, ber in atten ©djidjten beä

§>eereä fjerrfcfjt, burd) größere »itbung beä Unter«

offijier» unb Dffijier; Sorpä ju oerbeffern: ob eä

aber möglidj fein roirb, ben gtud) beä Oberftädj»

lidjen, beä nur auf ben ©djetn »eredjneten, ber

jeber Orientatifdjen Organifation auflebt, ju oer»

meiben, muß in fjofjem ©rabe bejroetfelt roerben.

SDiefe »efurctjtung fdjeint um fo mefjr geredjtfer»

tigt, alä etnerfeitä bie „tyoeefe, benen bie einjelnen
©djulen bienen follen, nidjt fjintänglid) flar auä»

gefprodjen finb, anbererfeitä bie Sefjrgegenftänbe

berfelben fo jaljlreicfj unb oielfeittg ftnb, baß bie

*) Vide XeHenbadj: „Die Äunft im fefnfctidjen geuer tc."
unk „liraflleutfdjute."

©djuler burefj bie SRaffe beä ©toffeä, anftatt einen
im Slttgemeinett fjöfjeren ©efidjtäfreiä ju befommen,

nur oerrotrrt roerben fönnen. Sluf allen ©djulen
ift nicfjt nur Kleibttng, »erpflegung, Unterricfjt
inet, aller Stidjer unb fonftiger SRequifiten frei,
fonbern eä ertjalten auf ben meiften bie ©djuler
aud) nod) SBefolbung. SDaä Setjrerperfonal beftefjt
auä Offijieren alter SBaffen, befonberä ©eneral»

ftabäoffijieren, unb auä ©leoett unb SJSrofefforen

ber ©airenfer Unioerfität. gür bie fremben ©pra»
djen finb an ben eigentlidjen Kriegäfdjulen ©uro-
pdifcfje Sefjrer angeftettt.

a) ©ie ©oibatenfinberfdjule.
SBie frütjer erroätjnt finb faft auänafjmäloä ©ol»

baten unb eingeborene Offijiere oertjeiratfjet. Seit
jroei Safjren ift für 1000 Kinber oon ©ofbaten
unb Offijieren — eä befinben fid) audj ©ötjne oon
Sjßafdjaä unb Sßrinjen beä Kfjebioialen £>aufeä unter
iljnen — eine otelflaffige ©djule eingeridjtet, in
ber ©djreiben, Sefen, SRedjnen unb Strttljtnetif,
©eograpfjie, ©rammatif ber Slrabtfajen ©pracfje,
Stürftfetj, ©nglifd) unb granjöftfcfj gelefjrt roirb.
©ä liegt in ber Slbftdjt, bie Kinber, bte in bem

Sllter oon ungefätjr adjt Sauren *) aufgenommen
roerben, fämmtlidj für bie Slrmee Ijeranjubilbett,
unb jroar fotten fte je nadj itjren Seiftungen unb

gäfjigfeiten entroeber atä ©emeine eintreten ober

ju Unteroffijieren unb Offijieren Ijerangebilbet
roerben. SDa noefj feine ©ntlaffung oon ber ©djule
ftattgefunben ljat, fo läßt ftd) über bie ©runbfäfee,
naaj benen bei berfelben oerfatjren roerben fott,
nictjtä angeben.

b) Sie Uttteroffijierfdjute.
»ott fämmtlictjen Struppengattungen werben ©o*

porale unb ©ergeanten auf ein biä jroei Satjre jur
Uuteroffijierfajute abfommanbirt, bte eine ©tärfe
oon 500 SJRann Ijat. Slußer bem praftifdjen SDienfte
roirb auf berfelben ©djreiben, Sefen unb formelle
Staftif ber brei SBaffen geteljrt.

c) ©aä greiroiüigen»»ataitton.
©aä fogenannte greitoifligen »ataitton beftefjt

in ber Stärfe oon 800 Köpfen auä fjalb ober ganj
erroadjfenen ©öljnen oon Sßrtnjen, oon Sßafdjaä, oon
SBenä unb befonberä oon oometjmen Stürfen, bie

Snfanterieoffijiere roerben rooüen. SDer eintritt in
baä »ataitton roirb bei bem Kriegäminifterium
beantragt. SDie SDienftjeit in bemfelben fott oier
Safjre betragen, roirb aber rooljl nur auänafjmä»
roeife fo fange auägebeljnt roerben. SDaä »ataitton
ift oottftänbig militärifefj organifirt, mit SRemington»

geroefjren beroaffnet, unb roirb oon auä ber gront
abfommanbirten Offijieren befefjligt unb einerercirt.
©er rotffenfdjaftltcfje Unterricfjt «ftreeft fldj nur
auf ©djreiben, Sefen, ©eograpfjie unb ©rflärung
beä 3nf<mterie»SRegletnentä, ba bie greitoitttgen
nadj itjrer ©ntlaffung auä bem »atatttotte nodj
einen ©urfuä auf ber Snfanterie »Kriegäfdjule burd) -
madjfen muffen, ©ie greiroittigen erhalten bie Sötj»

nung ber ©emeinen.

*) 3tjt Sllter fönnen felbft auf SBilbung Slnfprudj madjenbe

Orientalen ntdjt genau angeben, ba für fcie §arem« ein ©tan»

fcc«nadj»ei« unmöglidj ift.
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Das Campagneschießen erfordert vor Allem

Verständniß der Schießtheorie, Kenntniß der Waffe,
und beständige Action des Verstandes.

Das Campagneschießen soll uns nicht nur lehren,
wie wir'in dieser oder jener Stellung die Scheibe

treffen, sondern auch, wie wir im Feld uns
benehmen um den Feind zu treffen, wohin wir unser
Fcuer richten, um ihm möglichst viel und für
uns augenblicklich nutzbringend zu schaden, und,
was nicht minder angenehm und nützlich ist, wie
wir es anstellen um dabei sclbst möglichst wenig
zu leiden.

Diese Gegenstände sind etwas weitläufiger
Natur, eignen sich mehr sür den Unteroffizier und
Ofstzier, mehr für den Führer als den Geführten,

sie gehören zum größeren Theil in das Gebiet
der Taktik oder lassen sich wenigstens von
derselben ableiten, und wenn wir sie gleich in den

Grundzügen wenigstens iu der Anleitung zum
Zielschießen gerne besprochen sähen *), so wollen mir uns
hier doch nicht speziell darauf einlassen, sondern uns
auf den Punkt beschränken, der im Feld die ooricUtio

sine c,ua von eines ergiebigen Feuers und somit
auch für den Gemeinen selbst nothwendig zu kennen

ist.

Dieser Punkt von immenser Bedeutung bei unserer

noch immer nichts weniger als gestreckten

Flugbahn ist das Distanzenschätzen.

(Schluß folgt.)

Die Aegyptische Armee.

(Schluß.)

VII. Militärschulen.
Wie der jetzige Vicekönig überhaupt für die

geistige Hebung feines Volkes durch den Unterricht
unausgesetzt thätig ift, so widmet er auch dem

Militärbildungswesen ein besonderes, persönliches

Interesse. Unter ihm sind mehrere neue Militärschulen

errichtet worden; er hat sämmtliche Bil-
dungsinstitllte der Armee, die früher in Unter-
ögrwten zerstreut waren, auf der Abasste und der

Citadelle bei Cairo concentrirt; er verwendet

beträchtliche Summen auf die Unterhaltung der

Zöglinge, auf den Bau neuer Unterkunftsräume, auf
die Heranziehung geeigneter Kräfte für den Unterricht.

Ueberall erkennt man den guten Willen,
den trostlosen Zustand von geistiger Stumpfheit
und von Unwissenheit, der in allen Schichten des

Heeres herrscht, durch größere Bildung des Unter-
osfizier- und Ofstzier-Corps zu verbessern: ob es

aber möglich sein wird, den Fluch des Oberflächlichen,

des nur auf den Schein Berechneten, der

jeder Orientalischen Organisation anklebt, zu
vermeiden, muß in hohem Grade bezweifelt werden.

Diese Befürchtung scheint um so mehr gerechtfertigt,

als einerseits die Zwecke, denen die einzelnen

Schulen dienen sollen, nicht hinlänglich klar
ausgesprochen stnd, andererseits die Lehrgegenstände

derselben so zahlreich und vielseitig sind, daß die

*) Vicls Tcllenbach: „Die Kunst im feindlichen Feuer

und „Tirailleurschule."

Schüler durch die Masse des Stoffes, anstatt einen
im Allgemeinen höheren Gesichtskreis zu bekommen,

nur verwirrt werden können. Auf allen Schulen
ift nicht nur Kleidung, Verpflegung, Unterricht
incl. aller Bücher und sonstiger Requisiten frei,
sondern es erhalten auf den meisten die Schüler
auch noch Besoldung. Das Lehrerpersonal besteht

aus Osfizieren aller Waffen, besonders
Generalstabsoffizieren, und aus Eleven und Professoren
der Cairenser Universität. Für die fremden Sprachen

sind an den eigentlichen Kriegsschulen
Europäische Lehrer angestellt.

») Die Soldatenkinderschule.
Wie früher erwähnt sind fast ausnahmslos

Soldaten und eingeborene Offiziere verheirathet. Seit
zwei Jahren ist für 1000 Kinder von Soldaten
lind Ofstzieren — es besindeu stch auch Söhne von
Paschas und Prinzen des Khedivialen Hauses unter
ihnen — eine vielklassige Schule eingerichtet, in
der Schreiben, Lesen, Rechnen und Arithmetik,
Geographie, Grammatik der Arabischen Sprache,
Türkisch, Englisch und Französisch gelehrt wird.
Es liegt in der Abstcht, die Kinder, die in dem

Alter von ungefähr acht Jahren *) aufgenommen
werden, sämmtlich für die Armee heranzubilden,
und zwar sollen sie je nach ihren Leistungen und
Fähigkeiten entweder als Gemeine eintreten oder

zu Unteroffizieren und Offizieren herangebildet
werden. Da noch keine Entlassung von der Schule
stattgefunden hat, so läßt stch über die Grundsätze,
nach denen bei derselben verfahren werden soll,
nichts angeben.

b) Die Unteroffizierschule.
Von sämmtlichen Truppengattungen werden Co»

porale und Sergeanten auf ein bis zwei Jahre zur
Unterofsizierschule abkommandirt, die eine Stärke
von 500 Mann hat. Außer dem praktischen Dienste
wird auf derselben Schreiben, Lesen und formelle
Taktik der drei Waffen gelehrt.

o) Das Freiwilligen-Bataillon.
Das sogenannte Freiwilligen-Bataillon besteht

in der Stärke von 800 Köpfen aus halb oder ganz
erwachsenen Söhnen von Prinzen, von Paschas, von
Beys und besonders von vornehmen Türken, die

Jnfanterieoffiziere werden wollen. Der Eintritt in
das Bataillon wird bei dem Kriegsministerium
beantragt. Die Dienstzeit in demselben soll vier
Jahre betragen, wird aber wohl nur ausnahmsweise

so lange ausgedehnt werden. Das Bataillon
ist vollständig militärisch organisirt, mit Nemington-
gemehren bewaffnet, und wird oon aus der Front
abkommandirten Ofsizieren befehligt und einexercirt.
Der wissenschaftliche Unterricht erstreckt stch nur
aus Schreiben, Lesen, Geographie und Erklärung
des Infanterie-Reglements, da die Freiwilligen
nach ihrer Entlassung aus dem Bataillone noch

einen Cursus auf der Infanterie-Kriegsschule
durchmachen müssen. Die Freiwilligen erhalten die

Löhnung der Gemeinen.

*) Ihr Altcr könncn sclbst auf Bildung Anspruch machende

Orientalen ntcht genau angeben, da für die Harem« ein Stan-
dcinachwei« unmöglich ist.



- 176

d) ©ie Kriegäfdjulen.
©te Kriegäfdjulen jerfatten in bie Snfanterie»,

bie ©aoatterie», bte Slrtitterie» unb 3u9eiltelirs
unb in bie ©eneralftabä»@djute, roetdje jufammen
400 ©cfjüler jäfjfen, bereit ©tat aber nodj bebett»

tenb erfjötjt roerben foü, ba e§ in ber Slbfidjt liegt,
für bie ©rnennung jum Offijier ben »efucfj ber

Kriegäfdjute obligatorifd) ju madjen. ©ie Kriegä»
fdjüler fielen in bem Sllter oon ftebjefjn biä jroei»

unbjroanjig Sauren; Krtegäfcfjüler, bte ©atten unb
SBater ftnb, geljören beäfjatb ju ben feineäroegä fei»

tenen Sluänafjmeu. ©ie Zöglinge treten nadj ab»

foloirtem ©urfuä in einer ©toitfdjule erfter Orb*

nung, ober in ber polrjtecfjntfdjen ©djule, ober auä

bem greiroiüigen=2Maiüone in bie Kriegäfdjulen
ein. ©ie roerben in bem praftifdjen ©ienfte ber

oon ifjnen erroätjlten SBaffe auägebilbet unb nadj
einem jroei» biä oierjdfjrtgen ©urfuä alä Snfanterie»,
©aoaüerie=, Slrtitterie«, Sn8enieur= ober ©eneral»

ßabä=Offijiere angeftettt. ©ie ertjalten gemein»

fdjafttidjen Unterricfjt in ber ©eograpfjie, im Sanb»

fdjaftä» unb Sßlanjeia)nen, im Siufnefjmen mit bem

SReßtifdj, im Stürfifdjen unb je nadj SBafjt in ber

granjöftfcfjen ober in ber ©ngttfdjen ©pracfje. ©te
©rlernung beä ©eutfdjen ift facuttatio. Slußerbem

Ijaben bie Snfanteriften Unterricfjt in ber Sßtani»

metrie unb Slritfjmetif, bie ©aoatteriften in ber

St&ierarjneifunbe, SRaturgefcfjicfjte unb ©fjetnie, bie

Slrtitleriften unb Sngenieure in ber SBaffenlefjre,
gorttficatton, Serrainlefjre unb Strigonometrie, bie

©eneratftabäafpiranten enbticfj außer in atten mili»
tärifcfjen ©iäciplinen in ber ßfjemie, $I)t)fif, »au»

fünft unb ÜRedjanif. — ©ie Kriegäfdjüter bejtetjen
bte Söfjnung ber ©orporale.

$n eigener ©adje.

»©ie fdjroetjerifcfje SRilttär=,8eitung prebigt ben

Slufrufjr" — fo lautete baä »otum beä §rn. Cber»

felbarjteä Dr. Biegler &n ^ex fantonalen Offijierä«
oerfammlung in »em unb reifjte hieran einen

roeitern Slntrag, auf roeldjen roir fpäter ju fpre»

djen fommen roerben.

SBir Ijalten unä unfern Kameraben gegenüber

oerpfttdjtet, biefen »orrourf jurücfjuroeifen.
junädjft bemerfen rotr, baß ber §r. Oberfelb»

arjt in ber ©adje nidjt unbetfjeifigt ift unb auf
feinem unbefangenen ©tanbpunft ftefjt.

»efanntlicfj ftnb unfere im Saufe beä lefeten Sab>

reä erfctjienenen Slrtifel über „SRilttärfanitätä»
roefen" bem §rn. Dr. 3^gler ein arger ©teilt beä

Stnftoßeä geroefen. S1* fetner »efämpfung biefer
Sluffäfee, in ben »lättern für Krtegäoerroaltung
l)at er burd) geftigfeit unb ©robfjeit reidjlidj er»

fefet, roaä ifjm an SBafjrfjeit unb an Kräften ab*

ging, ©r ift biefem Stone aud) treu geblieben, ba

er ifjm rooljl angeboren ift.
©3 ift fein feltener gaü, baß Seute ben SRanget

an ©rjiefjung burdj ©robfjeit auäjugletcfjen pfte»

gen; fie glauben bie ©robljeit oerblüffe uub über»

jeuge.
SBir Bebauern biefen Sntfjum. Sluf eine in au-

ftänbiger gorm gehaltene ©ntgegnung Ijatten roir

aud) eine anftättbige Slntroort gehabt, ©en
SBeroeiS roirb man in ben früfjern adjt Safjrgängen,
bie unter ber nämltdjen SRebafticn erfdjienen ftnb,
finben.

©odj roie man in ben SBalb fjineinrtift,' fo tönt
eä fjerauä. — SBir erinnern an baä ©prüd&toott
oon bem Klofe unb bem Keil.

©er maßlofe Slngriff auf biefe „fyitfdjrift unb
bereu SRebaftion fjat einer ©ntgegnung gerufen,
oon ber roir nidjt annefjmen fönnen, baß fie bem

£>rn. Oberfelbarjt gerabe angettefjm roar.
Su ber golge fjat baä famofe ©ircutar beä &rn.

Oberfelbarjteä oom 20. SRärj uuä genötfjtgt, unä

neuerbingä mit ber Sttjättgfeit beäfetben ju bejdjäf.»

tigen.
©ie Sttjatfacfje, baß in SRefruteufcfjulen unb SBie«

berfjolungäcutfen oon ben Seuten, bie nidjt re=

oacctnirt roaren, unb in golge feineä »efefjfä oom

©djularjt roieber geimpft roerben mußten, eine

©traftare (bie bem oiertägigen ©olb eineä SRe»

fruten glei^fam) ju ©unften beä Smpfarjteä er»

Ijoben rourbe, ließ unä feine SBafjl. SBir glaub»
ten (in SRr. 19) ben betreffenben ©rlaß alä einen

Slft ber Ueberfcfjreitung ber Slmtägeroalt bejeidjnen

ju muffen unb fpradjen bie Hoffnung auä, baß
bie competente »efjörbe ben Unfug ber Slusbeu»

tung ber SBefjrmänner jtt ©unften gerotffer Slerjte
batbigft ein ©nbe madjen roerbe.

©iefe Sleußerttng fjat ber §r. Oberfelbarjt atä

Slnreijuug jum Slufruljr bejeidjnet unb tjteran fei»

nen Slntrag gefnüpft. Umgeben oon mäcfjtigen

greunben unb ©önuern fdjien bie ©etegentjeit, fid)

an ber „SRilitär=3«ituttg" ju rädjen, audj gar ju
günftig.

©ä gehörte aber roirflidj oiel Staft unb bte »e»

fdjeibenfjeit für einen fo natje »etfjeittgten baju,
ben Slntrag: Slcfjt unb »ann über bie „SRilitär-
Leitung" ju oerlangen, felbft ju ftetten.

©inem fo ^odjgefteüten £errn fjatte eä bod) nicfjt

fdjroer faüen fönnen, Semanb ju finben, ber, um

ifjm gefällig ju fein, bie ©tellung beä Slntrageä
übernommen ijätte. ©iefeä rourbe fidj oljne »er»

gleidj beffer gemadjt fjaben.

Sm Uebrigen bürfte ein großer Unterfdjieb jroi»

fdjen Slufrufjr unb gerechter »efdjroerbe ju maajen

fein.
©te grage, um roeldje eä fidj fjier fjanbelt, unb

bie beä Sßubelä Kern bilbet, ift: ©inb bie

SRilitärärjte, bie oom ©taate befotbet roerben, be»

redjtigt, oon ben ©olbaten ©trafgelber ober irgenb
eine anbere ©ntfdjäbigung für ifjre §ütfe anju»
neljmen? SBir beftreiten btefeä.

ÜRan bat ben 3Rtlitär=Slerjten oerfdjiebene unb

meift fjob.e Offijierägrabe gegeben, fie Ijaben aüe

SRedjte eineä Offijierä. SBenn aber bte SRilitär»

Slerjte bie SRedjte eineä Offijierä oerlangt uub

ertjalten fjaben, fo muffen fte audj spflidjten beäfelben

übernefjmen.
SBaä rourbe man aber ju einem Offijier fagen,

ber auä feinen Untergebenen einen reeüen SRufeen

jiefjen rooüte? SRan rourbe iljn, unb mit pottem

SRedjt, oor ein Kriegägericfjt ftetten.
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à) Die Kriegsschulen.
Die Kriegsschulen zerfallen in die Infanterie-,

die Cavallerie-, die Artillerie- und Jngeuieur-
und in die Generalstabs-Schule, welche zusammen
400 Schüler zählen, deren Etat aber noch bedeutend

erhöht werden soll, da es in der Absicht liegt,

für die Ernennung zum Ofsizier den Befuch der

Kriegsschule obligatorisch zu machen. Die Kriegsschüler

stehen in dem Alter von siebzehn bis
zweiundzwanzig Jahren; Kriegsschüler, die Gatten und

Väter sind, gehören deshalb zu den keineswegs
seltenen Ausnahmen. Die Zöglinge treten nach ab-

solvirtem Cursus in einer Civilschule erster

Ordnung, oder in der polytechnischen Schule, oder aus

dem Freiwilligen-Bataillone in die Kriegsschulen
ein. Sie werden in dem praktischen Dienste der

von ihnen erwählten Waffe ausgebildet und nach

eincm zwei- bis vierjährigen Cursus als Infanterie-,
Cavallerie-, Artillerie-, Ingenieur- oder

Generalstabs-Offiziere angestellt. Sie erhalten
gemeinschaftlichen Unterricht in der Geographie, im Land-

schafts- und Planzeichnen, im Aufnehmen mit dem

Meßtisch, im Türkischen und je nach Wahl in der

Französischen oder in der Englischen Sprache. Die
Erlernung des Deutschen ist facultativ. Außerdem
haben die Infanteristen Unterricht in der Planimetrie

und Arithmetik, die Cavalleristen in der

Thierarzneikunde, Naturgeschichte und Chemie, die

Artilleristen und Ingenieure in der Wafsenlehre,
Fortification, Terrainlehre und Trigonometrie, die

Generalstabsaspiranten endlich außer in allen
militärischen Disciplinen in der Chemie, Physik,
Baukunst und Mechanik. — Die Kriegsschüler beziehen

die Löhnung der Corporale.

In eigener Sache.

.Die schweizerische Militär-Zeitung predigt den

Aufruhr" — so lautete das Votum des Hrn.
Oberfeldarztes vr. Ziegler an der kantonalen Offiziers»
Versammlung in Bern und reihte hieran einen

weitern Antrag, auf welchen wir später zu sprechen

kommen werden.

Wir halten uns unsern Kameraden gegenüber

verpflichtet, diesen Vorwurf zurückzuweisen.

Zunächst bemerken wir, daß der Hr. Oberfeldarzt

in der Sache nicht unbetheiligt ist und auf
keinem unbefangenen Standpunkt steht.

Bekanntlich sind unsere im Laufe des letzten Jahres

erschienenen Artikel über „Militärsanitätsmesen"

dem Hrn. vr. Ziegler ein arger Stein des

Anstoßes gewesen. Jn seiner Bekämpfung diefer

Aufsätze, in den Blättern für Kriegsverwaltung
hat er durch Heftigkeit und Grobheit reichlich

ersetzt, was ihm an Wahrheit und an Kräften
abging. Er ist diesem Tone auch treu geblieben, da

er ihm wohl angeboren ist.
Es ist kein seltener Fall, daß Leute den Mangel

an Erziehung durch Grobheit auszugleichen

pflegen; ste glauben die Grobheit verblüffe und

überzeuge.

Wir bedauern diesen Irrthum. Auf eine in
anständiger Form gehaltene Entgegnung hätten wir

auch eine anständige Antwort gehabt. Den
Beweis wird man in den frühern acht Jahrgängen,
die untcr der nämlichen Nedakticn erschienen sind,
finden.

Doch wie man in den Wald hineinruft,' so tönt
es heraus. — Wir erinnern an das Sprüchwort
von dem Klotz und dem Keil.

Der maßlose Angriff auf diese Zeitschrift und
deren Redaktion hat einer Entgegnung gerufen,
von der wir nicht annehmen können, daß ste dem

Hrn. Oberfeldarzt gerade angenehm mar.
Jn der Folge hat das famose Circular des Hrn.

Oberseidarztes vom 20. März uns genöthigt, uns
neuerdings mit der Thätigkeit desselben zu beschäftigen.

Die Thatsache, daß in Nekruteuschulen und Wie-
derholungscursen von den Leuten, die nicht re-
vaccinirt waren, und in Folge seines Befehls vom

Schularzt wieder geimpft werden mutzten, eine

Straftaxe (die dem viertägigen Sold eines
Nekruten gleichkam) zu Gunsten des Jmpfarztes
erhoben wurde, ließ uns keine Wahl. Wir glaubten

(in Nr. 19) den betreffenden Erlaß als einen

Akt der Ueberschreitung der Amtsgemalt bezeichnen

zu müssen und sprachen die Hoffnung aus, daß
die competente Behörde den Unfug der Ausbeutung

der Wehrmänner zn Gunsten gewisser Aerzte

baldigst ein Ende machen werde.

Diese Aeußerung hat der Hr. Oberfeldarzt als

Anreizuug zum Aufruhr bezeichnet und hieran
seinen Antrag geknüpft. Umgeben von mächtigcn

Freunden und Gönnern schien die Gelegenheit, flch

an der „Militär-Zeitung" zu rächen, auch gar zn

günstig.
Es gehörte aber wirklich viel Takt und die

Bescheidenheit für einen so nahe Betheiligten dazu,

den Antrag: Acht und Bann über die „Militär-
Zeitung" zu verhängen, selbst zu stellen.

Einem so hochgestellten Herrn hätte es doch nicht

schwer fallen können, Jemand zu finden, der, nm

ihm gefällig zu sein, die Stellung des Antrages
übernommen hätte. Dieses würde sich ohne

Vergleich besser gemacht haben.

Im Uebrigen dürfte ein großer Unterschied
zwischen Aufruhr und gerechter Beschwerde zu machen

sein.

Die Frage, um welche es stch hier handelt, und

die des Pudels Kern bildet, ist: Sind die

Militärärzte, die vom Staate besoldet werden,

berechtigt, von den Soldaten Strafgelder oder irgend
eine andere Entschädigung für ihre Hülfe
anzunehmen? Wir bestreiten dieses.

Man hat den Militär-Aerzten verschiedene und

meist hohe Offiziersgrade gegeben, sie haben alle

Rechte eines Offiziers. Wenn aber die Militär-
Aerzte die Rechte eines Offiziers verlangt und er-

halten haben, fo müssen sie auch Pflichten desselben

übernehmen.
Was würde man aber zu einem Offizier sagen,

der aus seinen Untergebenen einen reellen Nutzen

ziehen wollte? Man würde ihn, und mit vollem

Recht, vor ein Kriegsgericht stellen.


	Die Aegyptische Armee

